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Neue Besitzer
für Brunner AG

kloten. Im Rahmen einer
Nachfolgeregelung übernimmt
die IndustriegruppeArtumAG
die BrunnerAG in Kloten.De-
ren Gemüseschneidemaschinen
(Anliker) gelten als die weltweit
besten Produkte ihrer Kategorie.

Wie die in Zürich ansässige Artum AG
weiter mitteilt, bleiben die Brunner-Ei-
gentümerTobias Graf undMarkus Glau-
ser bis Ende dieses Jahres Geschäfts-
führer des Klotener Unternehmens, um
eine reibungslose Übergabe zu gewähr-
leisten.ThomasWerner und Roger Koll-
brunner, die ihre schweizerische Indust-
riegruppe Artum AG 2011 gegründet
hatten, werden sich hingegen auf das
Umsetzen von Optimierungsprojekten
und denAusbau der internationalenAk-
tivitäten konzentrieren.

Mit rund 80 Mitarbeitenden erwirt-
schaftete die Brunner AG im vergange-
nen Jahr einen Umsatz von rund 16 Mil-
lionen Franken.Neben demHauptsitz in
Kloten verfügt die Firma in Quartino im
Tessin über eine Produktionsstätte, eine
Tochtergesellschaft in Deutschland und
diverseVerkaufs- und Service-Niederlas-
sungen in der Schweiz und in Deutsch-
land. In zahlreichen Märkten ist die
Brunner AG über Händler und Impor-
teure präsent. Sie ist weltweit imVerkauf
von Gemüse, Früchte, Fleisch und Käse
verarbeitenden Maschinen tätig. Dar-
über hinaus ist die Gesellschaft seit fast
50 Jahren im Bereich der Konzeption
und Montage von komplexen Pumpen
aktiv. Dank der Qualität ihrer Produkte
undDienstleistungen verfügt das Unter-
nehmen über eine sehr starke Stellung in
ihren Nischenmärkten.

Mobilezone-Gründer dabei
DieArtumAG erwirbt derzeit eine klei-
ne Gruppe von industriellen Unterneh-
men, um diese langfristig in eine erfolg-
reiche Zukunft zu führen, wie es weiter
heisst. Sie gehört und wird finanziert
durch die zwei Gründungspartner sowie
einem Dutzend weiterer industrieller
Unternehmer. Einer davon ist Hans-Ul-
rich Lehmann, Mitbegründer von Mo-
bilezone und Patron des «Riverside» in
Glattfelden. (red/az)

Neue Generation
bei Solis-Führung

glattbrUgg. Der 35-jährige Thomas
Nauer, seit 2008 Direktor der Solis AG,
übernimmt als CEO und Mitglied des
Verwaltungsrates die operative Führung
der Solis-Gruppe von seinemVaterWil-
ly A. Nauer, der Verwaltungsratspräsi-
dent bleibt. Thomas Nauer arbeitete
während dreier Jahre für Nestlé China
und ist mit einer Chinesin verheiratet.

Die Solis AG in Glattbrugg wurde
1908 von Dr.Schaufelberger gegründet.
Mit der Entwicklung des ersten Solis-
Haartrockners 1933 wurde der Grund-
stein für die erfolgreiche Produktion von
professionellen Haartrocknern gelegt.
Heute werden Solis-Haartrockner von
Coiffeuren in über 40 Ländern ein-
gesetzt. 1983 kaufte Willy A. Nauer die
Solis-Gruppe und baute sie systematisch
zum heutigen international agierenden
Traditionsunternehmen aus. 1985 lan-
cierte Solis weltweit den ersten Espres-
so-Vollautomaten und erweiterte seither
das Sortiment mit Neuheiten.

Thomas Nauer konnte sich seit 2008
gründlich in die Materie einarbeiten.
Sein strategisches Ziel ist es, die Position
der über 100-jährigen Solis als führender
Produzent undAnbieter von High-End-
Haushaltgeräten zu stärken. Dabei soll
auch der eigene Produktionsstandort in
Mendrisio künftig noch mehr forciert
werden.Zu den strategischen Bereichen
der Solis-Gruppe gehören: Beauty, Kü-
che, Bügeln und Klima. Die Gruppe be-
schäftigt rund 80 Mitarbeiter im In- und
Ausland. (red)

Jugendsünden tilgen
als lukratives Business

dietlikon.Tätowierungen
halten für immer – müssen aber
nicht. Seit einem Jahr bietet eine
Dietliker Start-up-Firma die ein-
fache und saubere Entfernung
unerwünschter Tattoos. In der
kleinen Praxis steht der erste
4-Wellen-Laser der Schweiz.

Christian WüthriCh

Es mutet ziemlich futuristisch an, wenn
sich PatrickAeberli an dieArbeit macht.
Ausgerüstet mit voll verspiegelter
Schutzbrille und schwarzen Gummi-
handschuhen, bereitet er sich auf die
Behandlung vor. «Das dauert nur ganz
kurz», sagt der Tattooentferner und be-
ginnt. Seine Klientin mag nicht hinsehen
und dreht sich mit angespannter Mimik
ab. In seiner rechten Hand hält Aeberli
die filigrane Laserspitze, links den Kalt-
luftschlauch.

Es knistert merkwürdig,während vor-
ne amLaser kleine Lichtpunkte wie Fun-
ken zu erkennen sind. Der gebündelte
Lichtstrahl zerkleinert so innert weniger
Sekunden die Farbpigmente unter der
Haut von Manuela Bandello. «Eine Ju-
gendsünde», nennt die Wangenerin ihr
Tattoo amOberarm.Vom Schneeleopar-
denkopf ist nach acht Behandlungen im-
mer weniger zu sehen, das vermeintliche
Kunstwerk verschwindet allmählich. «Im
Businessumfeld ist das Tattoo hinder-
lich», erklärt die Personalchefin eines
grossenDetaillisten ihreMotivation hin-
ter der Entfernungsaktion. «Ich konnte
ja nichts Gescheites mehr anziehen im
Geschäft, und sogar durch die Bluse hat
man das Tattoo noch gesehen.»

Hochkonzentriert beugt sich Patrick
Aeberli über das,was noch übrig ist vom
Tattoo. Keine Minute später ist die heu-
tige Sitzung auch schon vorbei. «Dieses
Mal hat es nicht mehr so sehr ge-
schmerzt»,meint die Klientin erleichtert
und schreitet zum letzten Akt. Per Kre-
ditkarte bezahlt sie 99 Franken für die
aktuelle Behandlung und macht sich da-
nach auf den Heimweg. Nächstes Mal
wird sie in einemMonat bei ihm auftau-
chen. Wie oft sie noch kommen muss,
wird sich noch zeigen.

Laserwirkung mit Verzögerung
Der Unterschied zu vorher ist unmittel-
bar nach dem Lasern wider Erwarten
nicht gross erkennbar. «Der Körper trägt
jetzt innerhalb der nächsten dreiWochen
die zerkleinerten Pigmente ab», erklärt
der Spezialist, der sich intensiv mit der
Tattooentfernung auseinandersetzt. Sein
Geschäftspartner undMitbegründer der
ersten Tattoentfernungspraxis GmbH in

Dietlikon ist Adrian Gsell. Dieser hatte
bereits auf einem anderenGeschäftsfeld
eine gute Nase bewiesen: Vor zehn Jah-
ren gründete Gsell die Putzfrauenagen-
tur, die heute Ableger in der ganzen
Schweiz hat (siehe Box). «Stell dir vor,
dasTattoo ist wie ein Spiegel, den wir mit
dem Laser in Stücke zerschlagen. Diese
sind so klein, dass sie sich lösen können
und vomKörper anschliessend ohne wei-
teres Zutun selbständig abgebaut wer-
den.»

Nur vier solche Geräte in Europa
Zurück bleibt gemäss den beiden Grün-
dern der Spezialpraxis so gut wie nichts
– sicherlich keine Narben und im Ideal-
fall auch kaumVeränderungen amHaut-
bild. «Bisher waren die Resultate einer
Tattooentfernung mit den begrenzten
technischen Möglichkeiten nicht immer
so gut», sagt PatrickAeberli.Zur grossen
Skepsis in der Bevölkerung und einem
eher schlechten Ruf hätten zudem para-
doxerweise Dermatologen beigetragen,
haben die beiden Jungunternehmer fest-
gestellt. Denn deren Lasergeräte seien
zwar für die Haarentfernung und Besei-
tigung von kleinen Krampfadern – den
Besenreissern – gemacht, nicht aber zur
Tattooentfernung.

Der Erfolg der Dietliker Praxis hängt
zu einem grossen Teil vom hochmoder-
nen Lasergerät ab, das unscheinbar in

einer Ecke des Raumes steht. Bisherige
2-Wellen-Laser seien nur in der Lage, ein
beschränktes Spektrum an Farben weg-
zuschiessen, erklärt Gsell. Der neue
4-Wellen-Laser ist ein Novum und nicht
ganz billig. «In ganz Europa gibt es mo-
mentan nur drei weitere solcher Geräte:
in London, Berlin und in Frankreich»,
weiss Gsell. Dass sie also bei den Ersten
sind, die mit demHightechgerät arbeiten

können, macht Gsell und Aeberli stolz.
Denn dank der unternehmerischen Er-
fahrung von Gsell und einem überzeu-
genden Einstand alsTattooentferner hat
es seine Hausbank ermöglicht, die
150000 Franken teure Anlage zu finan-
zieren.Es ist bereits der dritte Laser bin-
nen eines Jahres, der in Dietlikon zum
Einsatz kommt. «Der neuste Laser stellt
sich selbständig auf die Farben ein und
ist viel leistungsfähiger als der alte, wird
aber auch heisser», erklärt Aeberli. Des-
wegen gibts jetzt auch ein Hochleis-
tungskühlsystem,das die Entfernung für

die Klienten erträglicher machen soll.
Denn ganz schmerzfrei ist die Sache
nicht. «Viele meinen, die Schmerzen sei-
en vergleichbar mit dem Stechen derTat-
toos – nur, dass es sich etwas anders an-
fühle», erzählt PatrickAeberli. Eine ein-
zelne Entfernungsbehandlung dauert
jetzt aber ohnehin nur noch einen Vier-
tel der bisherigen Zeit mit dem alten
Laser.

Die beiden Geschäftspartner sind zu-
versichtlich, dass ihre Firma weiter wach-
sen wird. Das Konzept sei im Kern an
dasjenige der Putzfrauenagentur ange-
lehnt, sagt Gsell. «Wir wollen uns auf das
Kerngeschäft konzentrieren und nicht
noch viele andere Dinge anbieten.»

Durch die Spezialisierung ergibt sich
auch eine höhere Professionalisierung
und eine schnellere Amortisation. Das
erlaubt es den beiden, bereits an einen
Ausbau zu denken. So soll dieses Jahr ex-
pandiert werden, die Unternehmer den-
ken an den Platz des benachbarten Sola-
riums. Doch vorderhand gilt: «Ich habe
eine Sechstagewoche,weil wir so gut aus-
gelastet sind», sagtAeberli.Nun soll eine
Praxisassistentin Entlastung bringen.
www.tattooentfernung-praxis.ch

Patrick aeberli schiesst mit dem laser auf die farbpigmente des tattoos unter der haut von Manuela bandello. bilder: Sibylle Meier

Patrick aeberli, tattoo-
entfernungsprofi, Mitin-
haber und geschäftsfüh-
rer der dietliker Praxis.

adrian gsell, gründer
und inhaber der
ersten tattooentfer-
nungspraxis in dietlikon.

die spitze des derzeit modernsten lasers zur tattooentfernung. der tätowierte schneeleopard; eine «Jugendsünde», die weg muss.

Mit Putzfrauen
angefangen

fehraltorf/regensdorf. Der
Unternehmer Adrian Gsell hat be-
reits mit derVermittlung von Reini-
gungskräften ein lukratives neues
Business aufgezogen. Seit zehn Jah-
ren ist er mit seiner Putzfrauenagen-
tur tätig und hat damit einen guten
Riecher bewiesen. Inzwischen arbei-
ten über 1000 Angestellte für das
Netzwerk, das an 15 Standorten in
der Schweiz mit eigenenAgenturen
präsent ist. Ein Ableger von Gsells
Firma ist auch im Unterland, in Re-
gensdorf, tätig. Seit drei Jahren ver-
fügt die Putzfrauenagentur sogar
über eine eigeneAusbildungsakade-
mie für das Personal. (cwü)


